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Corinne Suter

Die Schwyzerin ist
Weltmeisterin. An der

Ski-WM inCortina d'Am-
pezzo holte sie Gold in

der Abfahrt.

Was ist dasVerrückteste,wasSie
schonausprobiert haben?
Bungee-Jumping im letzten Sommer.

WelcheErfahrunghat bisheute Ihr
Lebennachhaltig verändert?
Der Gewinn meiner ersten WM-Me-
daille inÅre.DerKnopfhat sichgelöst,
undmeingrössterDruckvonmir selbst
hat sich aufgelöst.

WaswardasLustigste,wasSie in
den letztenMonatenerlebthaben?
Espassierte ander Ski-WMinCortina:
Ichwollte aufdenSessellift, undals ich
dann vorne war, stand ich nicht ganz
am richtigen Ort und habe noch mit
einer Athletin gesprochen, welche auf
der Seite angestanden ist.Na ja... dann
kamderSessel, und ichwar amBoden.
Das istmir auchschon langenichtmehr
passiert, dass sie den Lift wegen mir
stoppenmussten.MeineKolleginkonn-
te nichtmehr vor lauter Lachen.

Worauf achtenSiebei Ihrer
Gesundheit ammeisten?
AufBewegungundgesundesEssen. So
gut, wie es zumindest geht (lacht).

Welches ist IhrLieblingswort?
Ab jetzt Goldmedaille...

WiealtwärenSie gerne für immer?
Ichdenke, es ist genaugut so,wie es ist.
Mit dem Alter kommen auch die Er-
fahrungen,undsoreiftmanalsMensch.
Das finde ich schön. Ich möchte auf
jeden Fall nicht nochmals 20 sein.

WelchedreiPromiswürdenSie
gerne zueinemschönenAbendmit
Nachtesseneinladen?
Da kommt mir spontan einfach Roger
Federer in den Sinn.

Sie sind jetztWeltmeisterin.Wie
fühlt sichdasan?
DasGefühlkann ichnichtbeschreiben.
Es isteinfachnurwunderschön,und ich
bin so dankbar. Dankbar allen Leuten,
welchemichaufmeinemWegbegleiten.

Wasging IhnendurchdenKopf, als
Siebei der Siegerehrungzuoberst
aufdemTreppchenstandenund
dieSchweizerHymne für Sie abge-
spieltwurde?
Ich musste an alle Leute denken, die
immeranmichgeglaubthaben.Undals
dieHymne abgespielt wurde, hatte ich
Gänsehaut und dachte: «Jetzt haben
wir es wirklich geschafft!»

Geburtsdatum: 28. September 1994
Beruf: Skirennfahrerin
Wohnort: Flüelen
Lieblingsgericht:Lasagne,Cordonbleu
Lieblingsferienort: irgendwoamMeer
Lieblingstier:Katzen, Pferde

KOPF DER WOCHE «Keine Landabgabe an Auswärtige»
In Rothenthurmblüht regelrechter Protektionismus. Es geht um ein StückGewerbeland.

Andreas Seeholzer

InderGemeindeRothenthurm ist eine
Kontroverse rundumdieAbstimmung
über eineLandabgabeentstanden.Die
Gemeinde Rothenthurm möchte das
Grundstück Rittlisgatter, welches sie
bereits seit 27 Jahren besitzt, im Bau-
recht abgeben. Es wurde ein Projekt
ausgearbeitet, welches dem Grund-
stück mit einer Tiefgarage samt Zivil-
schutzplätzen füralledreiBaufelderge-
recht wird.

An der Gemeindeversammlung
kamesdazuzuWortmeldungen,wobei
es darum ging, dass ein Baurecht der
Gemeinde nicht an einen «Auswärti-
gen» zu vergeben sei. Der Gemeinde-
rat beantragte, das Land alsGanzes an
Dritte imBaurecht abzugeben.Vonder
SVP kam der Abänderungsantrag, das
Land nicht als Ganzes, sondern in drei
Teile aufgeteilt abzugeben und so an
dieUrnenabstimmungzubringen.Der
Abänderungsantrag wurde mit 37
gegen 17 Stimmen bei acht Enthaltun-
gen angenommen. Die Baurechtsneh-
mer sinddieAcamaImmobilienAGaus
Sursee (für Mehrfamilienhäuser), der
einheimische Philipp Schuler (für Ge-
werbe) undderLauerzerDanielMarty
(für Gewerbe undWohnen).

Daseinheimische
Gewerbebevorzugen
DasBaurecht indreiParteienaufgeteilt
zurAbstimmungzubringen,wardamit
begründetworden,dassmansoeinhei-
misches Gewerbe bevorzugen könne.
DieHaltungdesGemeinderats für eine
Abtretung als Ganzes war, dass trotz
langemSuchenkeinEinheimischer für

das Gewerbeland Interesse gehabt
habeunddassder schwierigeBaugrund
es erfordere, eineTiefgaragemit Pfäh-
lung alsGanzes zu realisieren. Interes-
sant: DieGemeinde hat über zwei Jah-
reversucht, einheimischeBauwillige zu
finden. Mit Phillip Schuler konnte ein
Gewerbetreibender für dieses Projekt
gewonnen werden.Weitere Einheimi-
sche liessen sich nicht finden.

WienundemRothenthurmer Info-
blatt zu entnehmen ist, empfiehlt der
Gemeinderat, anderAbstimmungdrei-
mal Ja zu stimmen. Die SVP wirbt für
einNein zurAbgabe vonGewerbeland
anDanielMartyausLauerz.Unterdem
Titel «KeineLandabgabeanAuswärti-
ge» gehen die «Gewerbefreunde
Rothenthurm» Albert Schuler-Kälin,
Remo Kryenbühl-Grab und Willi

Grab-Schuler gar noch einen Schritt
weiter und schreiben: «Das Beste für
Rothenthurm und unser Gewerbe ist,
das Land dem einheimischen Philipp
Schuler, nicht aberdenbeidenAuswär-
tigen aus Lauerz und Sursee abzuge-
ben.»

Die Urnenabstimmung über die
Baurechtsvergabe Rittlisgatter findet
am 7.März statt.

Die Bauparzelle Rittlisgatter ausgangs des Dorfes Rothenthurm Richtung Schwyz. Bild: Andreas Seeholzer

«Finanzierung
nachhaltig sichern»
Einsiedeln und Immensee gegenMittelschulgesetz.

DasBildungsdepartement legtdieTeil-
revisiondesMittelschulgesetzes (MSG)
vor. Im Rahmen der Vernehmlassung
lehnen die Stiftsschule Einsiedeln und
dasGymnasiumImmenseedieseRevi-
sion ab. Sie kritisieren den fehlenden
Willen zur nachhaltigen Regelung der
kantonalen Beiträge an die privaten
Mittelschulen.

«Wir sind seit vielen Jahren unter-
finanziert», hält Mathias Bachmann,
Präsident der Stiftung Gymnasium
Immensee, stellvertretend für beide
Schulen fest. Nebst einem Beitrag des
Bezirks Küssnacht von rund 300000
FrankenmüssendieElternhöhereBei-
träge zahlen, und die Lehrpersonen
müssen für ein 100-Prozent-Pensum
länger arbeiten als ihre «staatlichen»
Kollegen, rechnet Bachmann vor. Die
Situation habe sich seit dem Sparpro-
gramm zur Sanierung der Kantons-
finanzenab2015nochverschärft. «Wir
haben den gleichen Leistungsauftrag,
aber schlechtere Finanzierungsbedin-
gungen.»

«EineAnpassungauf
dieSchnellemachtkeinenSinn»
Die Teilrevision des MSG komme zu
einemdenkbarungünstigenZeitpunkt,
kritisiertMathiasBachmann.«DerRe-
gierungsrat will damit auf die Schnelle
den Standort der kantonalen Mittel-
schule Innerschwyz regeln. Jetzt sind
zwei Initiativen amLaufen, welche die
Fragen zum Erhalt des Standorts

IngenbohlundderFinanzierungderpri-
vatenMittelschulenzumInhalthaben»,
erläutert Bachmann. «Wenn diese
Volksbegehren angenommen werden,
muss das Mittelschulgesetz erneut an-
gepasst werden. Das macht keinen
Sinn.» Der Stiftungsrat werde sich
nächsteWochezudiesen Initiativenof-
fiziell äussern.Mankönne jedochdavon
ausgehen, dass sie unterstützt würden.

«JetztwärederMoment,das
Themaanzugehen»
AbtUrbanFederer,Verantwortlicher für
die Stiftsschule Einsiedeln, sagt: «Die
Mittelschulvielfalt ist ein Abbild unse-
res vielfältigen Kantons. Sie ist eine
Stärke, die wir bewahren müssen. Als
Trägerschaft der Stiftsschulebedauern
wir es ausserordentlich, dass das Prob-
lem der zu tief angesetzten Entschädi-
gung nicht angegangenwerden soll.»

Im Fall des Theresianums
Ingenbohl habe diese Unterfinanzie-
rungzurAnkündigungdesZusammen-
schlusses mit der Kantonsschule
Schwyz geführt.

«Jetzt wäre der Moment, das The-
ma anzugehen», hält Abt Urban fest.
Mit der Teilrevision desMSG, die eine
kurzfristigeDefizitgarantie fürdasThe-
resianum Ingenbohl vorsieht, würde
zudem eine Ungleichbehandlung
gegenüber den beiden anderen priva-
tenMittelschulen geschaffen.

Franz Steinegger

Beim Mobilfunk
läufts gefahrlos
DerKanton stellt bei Kontrollen gute Ergebnisse fest.

Aktuell betreibendiedrei kommerziel-
len Mobilfunkanbieter Salt, Sunrise
und Swisscom im Kanton Schwyz 195
Mobilfunkanlagen.Diese 195Anlagen
verteilen sich auf 155 Standorte, da ei-
nigeStandorte gemeinsamvonmehre-
ren Betreibern genutzt werden.

Rund 20Anlagen
befinden sich ausser-
halb von besiedelten
Gebieten, wie zum
Beispiel in Skigebie-
ten oder entlang von
Gleisanlagen, hält
das Amt für Umwelt
(AfU) in einer Me-
dienmitteilung fest.
Seit2011lässtdasAmt
durch Fachfirmen
Stichproben bei neu
erstelltenoderbaulich
geänderten Mobil-
funkanlagen durch-
führen.Dabeiwirdge-
prüft, ob die Ausrich-
tungen und Höhen der installierten
Antennenmit den erteilten Baubewilli-
gungenübereinstimmen.

Bereits 125Standorteeinmal
odermehrmalskontrolliert
Nur so sei gewährleistet, dass die ge-
setzlich vorgeschriebenenGrenzwerte
für elektromagnetische Strahlung in
der Umgebung eingehalten werden.
Bisher wurden 125 Standorte einmal
odermehrmals kontrolliert.

Nachdem im Jahr 2019 überdurch-
schnittlich vieleAbweichungen festge-
stellt wurden, zeigte sich 2020wieder
ein erfreulicheres Ergebnis. Bei zwei
Betreibern wies jeweils nur eine Anla-
ge eine geringfügige Abweichung auf.
Beim dritten Betreiber zeigte sich mit

vier Abweichungen
allerdings ein durch-
zogenes Bild. Das
funktionierende
Qualitätssicherungs-
systemdiesesBetrei-
bers ermöglichte es,
dieUrsachenderAb-
weichungen zurück-
zuverfolgen. Dieser
hat bereitsMassnah-
men eingeleitet, mit
welchen die Anzahl
der Abweichungen
gesenkt werden
kann.

Es kann festge-
stellt werden, dass

die Abweichungen, wie bereits in den
Vorjahren, geringfügig waren und kei-
nen Einfluss auf die Strahlungsimmis-
sionen in den umgebendenGebäuden
hatten.

Das AfU hat die betroffen Netzbe-
treiberaufgefordert,dieAbweichungen
zukorrigieren,was indenmeistenFäl-
lenbereits passiert ist. Bei denAnlagen
mitAbweichungenwurdendieangefal-
lenen Kontrollkosten den Betreibern
verrechnet. (pd/adm)

Bei2
Mobilfunkbetreibern ist das

Ergebnis sehr gut.

195
Mobilfunkanlagen stehen im

Kanton Schwyz.
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